
Die Emotionen fahren Achterbahn

A
ls die Jubelorgie vorbei war und sich
die Lautstärke in der Scharrena wie-
der auf Normalmaß eingependelt

hatte, stand Kim Renkema in einer Ecke
der Halle und schüttelte ungläubig den 
Kopf. Sie musste erst einmal verarbeiten,
was in den letzten Minuten dieses dramati-
schen Volleyballspiels passiert war. Und
vor allem: was ihre Mannschaft geleistet 
hatte. „Ich bin so stolz“, sagte die Kapitänin
von Allianz MTV Stuttgart, „ich weiß auch
nicht, wie wir es immer wieder hinkriegen,
uns in ein Spiel zurückzukämpfen. Und ich
habe keine Ahnung, wo die Grenzen dieses
Teams liegen.“

Es war die Botschaft eines Abends, den
keiner der 2250 Zuschauer so schnell ver-
gessen wird: Niemand sollte die Stuttgarter
Volleyballerinnen zu früh abschreiben.
Nicht, wenn sie das erste Spiel einer Final-
serie sang- und klanglos 0:3 verloren ha-
ben. Nicht, wenn ihnen nach zwei famosen
ersten Sätzen Kraft und Konzentration
auszugehen droht. Und nicht einmal, wenn
sie im Tie-Break 11:14 hinten liegen. „Diese
Mannschaft“, sagte Trainer Guillermo Na-
ranjo Hernandez, „gibt nie auf.“

Zunächst hatte im zweiten von maximal
fünf Finalduellen gegen den Dresdner SC
alles bestens geklappt. Bis zum 25:17, 25:20

und 14:10 im dritten Satz schien es, als wür-
den sich Spaß, Lust und Euphorie gegen
größere Qualität und Erfahrung durchset-
zen. Doch der Dresdner SC schlug zurück. 
25:22 gewann der Titelverteidiger Satz 
drei, lag im vierten Durchgang zwar wieder
16:19 hinten, behielt aber die Nerven, siegte
25:23 und führte im Tie-Break bis zum 14:11
ständig mit drei Punkten. „Stuttgart ist viel
aggressiver ins Spiel gegangen, wir waren
zu lethargisch“, sagte Dresdens Trainer
Alexander Waibl, „und trotzdem hätten wir
das Ding zumachen müssen.“

Das misslang, weil der Außenseiter nie
aufhörte, an sich zu glauben. Michaela
Mlejnkova setzte Dresden mit ihren Auf-
schlägen unter Druck, Stuttgart wehrte alle
drei Matchbälle ab. Dann gelang Kim Ren-
kema ein famoser Block, und Nichole Lin-
dow drosch eine verunglückte Dresdner
Annahme direkt zurück ins Feld – 16:14.
Der Rest war Jubel. Und die Suche nach
Superlativen. „So einen emotionalen Sieg“,
sagte Hernandez, „gab es in der Scharrena
noch nie.“ Der Manager Bernhard Lobmül-
ler meinte nur: „Das war der Hammer!“

Vom gesamten Team. Aber vor allem
von Kaja Grobelna (21), die aus der Riege
der jungen Wilden um Michaela Mlejnkova
(19), Valerie Nichol (22) und Nichole Lin-
dow (23) noch herausragte. 26 Punkte er-

zielte die Diagonalangreiferin, die zur bes-
ten Spielerin gekürt und mit Lob überhäuft
wurde. „Sie macht einen Superjob“, sagte 
Waibl. „Kaja ist ganz gut im Rhythmus“, er-
klärte Hernandez. Und Lobmüller meinte: 
„Unfassbar, was unsere Jungen leisten.“

Klar, dass der Manager Grobelna, deren
Vertrag ausläuft, unbedingt halten will. Ob
dies klappt, ist aber alles andere als sicher. 
Derzeit verdient die Belgierin rund 2000
Euro, und obwohl Lobmüller bereit ist, ihr
Gehalt aufzustocken, dürften ihr weitaus
bessere Angebote vorliegen. Dennoch hofft
der Manager, dass Grobelna bleibt: „Sie
schaut nicht nur aufs Geld. Und sie weiß,
dass sie sich bei uns gut entwickeln kann.“

Und auch Titel holen – den ersten viel-
leicht schon in dieser Woche. Am Mittwoch
(19 Uhr) steht in Dresden das dritte Spiel
an, der Sieger könnte sich am Samstag
(19.30 Uhr) in der Porsche-Arena zum
Meister küren. Wer das sein wird? Ist offen.

Zumindest emotional sehen die Betei-
ligten den Außenseiter im Vorteil, dem am
Samstag der erste Erfolg in einem Finale
gegen Dresden gelang. „Dieser Sieg wird
Stuttgart pushen“, sagte Waibl. „Wir wissen
jetzt, dass wir selbst diesen Gegner im Tie-
Break schlagen können“, meinte Hernan-
dez, der mit seinem Team 2015 zwei der
drei Finalspiele 2:3 und 2016 auch das
Pokalfinale mit diesem Ergebnis verloren
hatte, „das ist wichtig für die Psyche.“ Und
auch Renkema träumt weiter vom Titel:
„Mit dieser Mannschaft ist alles möglich.“

Volleyball Allianz MTV Stuttgart wehrt drei Matchbälle ab und 
bezwingt im zweiten Finale Dresden mit 3:2. Von Jochen Klingovsky

SPIEL IN DER PORSCHE-ARENA: CHANCE ODER RISIKO? 

Umzug Das zweite Heimspiel 
in den Play-off-Finals findet 
am Samstag (19.30 Uhr) in 
der Porsche-Arena statt. „Das 
sind wir der Region schuldig“, 
sagt Manager Bernhard 
Lobmüller, „wir nehmen diese 
Herausforderung an.“ 
Logistisch ist so ein Umzug 
alles andere als eine 
Kleinigkeit – zum Beispiel 
müssen Boden, Netz oder 
Werbeutensilien in die große 
Halle transportiert werden.

Atmosphäre Die wichtigste 
Frage ist, ob dieser Wechsel 
die sportliche Chance auf den 
Titel beeinträchtigt. „Die 
Atmosphäre in der Scharrena 
ist natürlich unglaublich“, 
sagte Trainer Hernandez, 
„das Publikum ist wie eine 
siebte Spielerin.“ Lobmüller 
hofft nun auf mindestens 
4000 Zuschauer in der 
Porsche-Arena – und auf eine 
ähnliche Stimmung wie beim 
Sieg am Samstag. 

Bedenken Rainer Scharr ist 
nicht nur einer der Haupt-
sponsoren und Gesellschafter, 
sondern hat sich für knapp 
eine Million Euro auch auf 
zehn Jahre die Namensrechte 
an der Scharrena gesichert. 
Nun sagt er: „Ich wäre nicht 
umgezogen, und das hat 
nichts damit zu tun, wie die 
Halle heißt. Ich habe die Sor-
ge, dass wir unseren Heimvor-
teil aufgeben und unsere Sieg-
chance kleiner wird.“ jok 

Der Jubel der Stuttgarter Volleyballerinnen will kein Ende nehmen – am Mittwoch gehen die Play-offs in Dresden weiter. Foto: Baumann

Schönes Comeback

S
einen kleinen Sohn musste Christian
Schöne am Sonntag wegen Fiebers
zum Arzt bringen. Er selbst hatte den

kuriosen Handballabend am Vortag blen-
dend überstanden: „Alles okay, ich hatte
keine konditionellen Probleme, nur die
Spritzigkeit und Schnelligkeit
fehlte etwas“, sagte der 35-
Jährige. Den 4200 Zuschau-
ern in der EWS-Arena waren
diese minimalen Defizite
nicht aufgefallen. Sie feierten 
den Rechtsaußen und seine
drei Tore, die er zum 31:25
(13:11) gegen den Bundesliga-
rivalen SC Magdeburg beige-
steuert hatte mit Ovationen.
„Wir haben nun eine gute
Ausgangsposition, doch uns
erwartet im Rückspiel ein gefährlicher
Hexenkessel“, warnte Schöne vor dem ent-
scheidenden zweiten Viertelfinalduell um
den Final-Four-Einzug am Mittwoch (19
Uhr) in Magdeburg.

Dem Comeback von Schöne war eine
Verstrickung unglücklicher Umstände vo-
rausgegangen. Der erste Rechtsaußen An-
ton Halen: seit zehn Tagen verletzt. Der
zweite Rechtsaußen Thomas Kristensen:
seit fünf Tagen verletzt. Die beiden Links-
händer Felix Lobedank und Kevynn Nyo-
kas, die zur Not auf Außen aushelfen könn-
ten: seit Monaten verletzt. Blieb am Sams-
tag noch Marco Rentschler übrig. Der Ex-
Bietigheimer hatte nach überstandenem
Kreuzbandriss am vergangenen Mittwoch
gegen Melsungen (27:24) seine erste Partie

im Frisch-Auf-Dress bestritten. Gegen 
Magdeburg zog er sich kurz vor der Pause 
eine Oberschenkelzerrung zu – und musste
raus. Schöne musste ran. Ein Notfall. Für
genau diesen wurde der Ex-Nationalspieler
reaktiviert. „Wenn alles normal läuft, war

ausgemacht, dass ich nicht
zum Einsatz komme“, erklär-
te Schöne. 

Im Sommer hatte er seine
aktive Karriere nach 16 Jah-
ren Bundesliga beendet. Mit
viel Akribie und Einsatz leitet
er seitdem das Frisch-Auf-
Nachwuchscenter. Ab und zu
assistiert er dem Chefcoach
Magnus Andersson im Trai-
ning. Viermal ging er für die
zweite Mannschaft auf Tore-

jagd, um den Landesliga-Abstieg zu verhin-
dern. Nun hieß der Gegner ausgerechnet
SC Magdeburg. Mit seinem ehemaligen
Club hatte Schöne 2002 die Champions
League gewonnen. Gemeinsam mit Bennet
Wiegert, dem aktuellen Trainer des SCM. 

Hinterher war Wiegert sauer über das
Ergebnis: „Die Gegentore in der Endphase
tun uns sehr, sehr weh.“ In der 48. Minute
war Magdeburg beim Stand von 21:20 noch
auf Tuchfühlung. Dann mobilisierte Frisch
Auf die letzten Reserven. Allen voran Schö-
ne, der seine drei Tore in den letzten zwölf
Minuten erzielte. „Wir wollen auch in Mag-
deburg gewinnen“, sagt er vor dem Rück-
spiel. Ob bis dahin ein etatmäßiger Rechts-
außen zurückkehrt, ist fraglich. Doch Schö-
ne steht bereit. Auch für 60 Minuten. 

Frisch Auf Der 35-Jährige kommt gegen seinen Ex-Club Magdeburg 
überraschend zum Einsatz – und wirft drei Tore. Von Jürgen Frey

Schwacher Angriff

T
homas König wollte erst einmal
eine Nacht über die Niederlage in
Lübbecke schlafen. Doch auch am

Sonntagmorgen war er noch angefressen.
22:23 hatte seine Mannschaft in der Hand-
ball-Bundesliga verloren. Und das beim Ta-
bellenletzten. „Es war ein Spiegelbild des
Hannover-Spiels“, sagte der Manager Jür-
gen Schweikardt. Auch eine Woche zuvor 
hatte die Mannschaft zu Hause zwischen-
zeitlich bereits mit fünf Toren geführt –
und stand am Ende mit leeren Händen da.

„Das Spiel dürfen wir nicht verlieren“,
sagte König auch jetzt wieder. Tat seine
Mannschaft aber, und muss somit weiter 

um den Klassenverbleib bangen. 17 Punkte
waren dafür anvisiert, 13 sind es. Klingt gut,
ist es aber nicht, auch wenn König sagt:
„Wir haben noch sechs Spiele um zu punk-
ten.“ Aber das Restprogramm (mit Göppin-
gen, Melsungen, Magdeburg, Flensburg
und zum Schluss in Kiel) hat es in sich. Rea-
listisch betrachtet besteht nur noch im 
nächsten Heimspiel (8. Mai, Porsche-Are-
na) gegen Balingen die Chance auf zwei 
Punkte, wobei der Mitkonkurrent im Ab-
stiegskampf zuletzt beim 22:22 gegen Kiel
ein Ausrufezeichen gesetzt hat. 

König weiß das, deshalb tut die Nieder-
lage vom Samstag so weh. Nur vier Spieler
(Weiß, M’Bengue Spatz, Schimmelbauer)
trugen sich in die Torschützenliste ein, das
sagt einiges über die Angriffsschwäche des
TVB aus. Hinzu kommen Personalsorgen 
auf der wichtigen Spielmacherposition.
Michael Schweikardt kämpft mit Rücken-
problemen, Ersatzmann Kasper Kisum 
biss mit einem dicken Knöchel auf die Zäh-
ne so gut es ging, und Aleander Heib konnte
wegen einer Virusgrippe erst gar nicht mit-
fahren. Hinzu kamen in Königs Augen „ei-
nige unbegreifliche Schiedsrichterent-
scheidungen“, aber damit muss man im 
Handball leben, zumal auswärts. 

Dennoch gibt König zu: „Wir machen zu
viele individuelle Fehler.“ Und sich das Le-
ben somit selbst schwer. Zumal die Kader-
planung (mit Michael Kraus?) in Verzug ge-
rät. Schweikardt macht sich selbst Mut:
„Vielleicht reichen ja weniger als 17 Punk-
te.“ Aber dann braucht man Schützenhilfe, 
was die Sache nicht einfacher macht. 

TVB Stuttgart Der Handball-Bundesligist gibt beim 22:23 in Lübbecke 
wieder einmal eine Führung aus der Hand. Von Joachim Klumpp

Der THW Kiel hat in der Champions
League ein Ausrufezeichen gesetzt. Der
deutsche Handball-Rekordmeister besieg-
te Titelverteidiger FC Barcelona überra-
schend deutlich 29:24 (16:12) und erarbei-
tete sich damit eine glänzende Ausgangsla-
ge für das Viertelfinal-Rückspiel am kom-
menden Samstag (18.30 Uhr) beim katala-
nischen Starensemble. Dort könnte sich
der THW sogar eine Niederlage mit bis zu
vier Toren Rückstand erlauben. Die SG
Flensburg-Handewitt hatte dagegen am
Samstag gegen das polnische Spitzenteam
KS Vive Kielce trotz starker Leistung nur
ein 28:28 (13:14) erreicht und muss nun um
das Weiterkommen bangen. dpa/sid

Champions League

Starke Kieler siegen

Göppingens Christian
Schöne feiert sein tolles
Comeback. Foto: Fotostand

D
ie Schritte waren schwer und die
Mienen düster, als Metzingens
Bundesliga-Handballerinnen am

Samstagabend die Tübinger Paul-Horn-
Arena verlassen haben. Eine ganz bittere
30:31-(16:13-)Niederlage im Spitzenspiel
vor 2600 Zuschauern gegen den Thüringer
HC lastete auf den Schultern. Es musste ei-
niges verarbeitet werden, nachdem eine 
Serie von 18 Siegen nacheinander zu Ende
gegangen war und die TuS im Wettstreit 
um die deutsche Meisterschaft ihren klei-
nen Vorsprung verspielt hat. 

Nach dem Ausscheiden der Leistungs-
trägerinnen Julia Behnke (23. Minute, 
verletzt) und Tonje Loseth (50., dritte
Zeitstrafe) fehlte die entscheidende Subs-
tanz im Endspurt einer Partie, in der sie
lange Zeit in Führung lagen. Aus einem
29:26 (52.) wurde noch eine 30:31-Nieder-
lage. „Das Ausscheiden der beiden war ein
Knackpunkt“, sagte Spielmacherin Anna 
Loerper, „und am Ende haben wir einfach 
zu viele Fehler gemacht.“ Ein Ballverlust
20 Sekunden vor Schluss und eine Zwei-
Minuten-Strafe für Loerper zählen hierzu
und ermöglichten erst den Thüringer
Siegtreffer durch den Siebenmeter von
Anja Huber in der letzten Aktion des dra-
matischen Spiels. Dabei, so bemängelt die 
Torhüterin Sabine Stockhorst die fehlen-
de Cleverness, „hätte uns ja auch ein Un-
entschieden gereicht, um weiter Tabellen-
führer zu bleiben“. 

Viel Zeit zur Aufarbeitung haben die
Metzingerinnen nicht. Bei der SG BBM
Bietigheim am Mittwoch (20 Uhr), die mit
zwei Zählern weniger als das punktgleiche
Führungstrio THC, Metzingen und Leip-
zig auf Rang vier steht, folgt die nächste
Herausforderung. Die beiden letzten
Saisonspiele gegen die Füchse Berlin (11.
Mai) und Bad Wildungen (14. Mai) er-
scheinen da im Vergleich als leichte Aufga-
ben. Anna Loerper sagt dennoch: „Wir ha-
ben nur noch Endspiele.“ Darunter die
beiden Finalpartien im EHF-Cup gegen
das ungarische Team aus Dunaujvaros.
Das Hinspiel am Samstag komplettiert
dann eine ganz besondere Woche für die
TuS Metzingen. Die hat der Trainer Csaba
Konkoly unter dieses Motto gestellt: „Er-
leben und Überleben.“

Frauenhandball Metzingen verliert 
zum Auftakt der Woche der 
Wahrheit. Von Peter Wörz

Erleben und
Überleben

Volleyball

Friedrichshafen 
verliert in Berlin
Die Berlin Recycling Volleys haben das ers-
te Spiel im Play-off-Finale um die deutsche
Volleyball-Meisterschaft gewonnen. Vor
heimischer Kulisse siegte der Hauptrun-
densieger und Vizemeister 3:1 (25:21,
25:23, 23:25, 25:19) gegen Titelverteidiger
VfB Friedrichshafen. In der Best-of-five-
Serie benötigen die Berliner damit noch 
zwei Siege zum Titelgewinn, das zweite 
Spiel steigt am Donnerstag (20 Uhr) in 
Friedrichshafen. 

Vor 6673 Zuschauern in der Max-
Schmeling-Halle bestimmte Berlin in einer
umkämpften und knappen Begegnung das
Geschehen weitestgehend. Vor allem der 
Angriff der Hausherren stellte die Fried-
richshafener Defensive immer wieder vor
große Probleme. Der Rekordmeister schlug
zwar im dritten Satz zurück, die heimstar-
ken Berliner, bei denen der australische
Diagonal-Angreifer Paul Carroll mit 21 
Punkte überragte, erwiesen sich letztlich
aber als zu stark. 

„Wir sind sehr schwer ins Spiel gekom-
men und haben unseren Rhythmus spät ge-
funden“, sagte Friedrichshafens Simon Ti-
scher. Trotzdem blieb Tischer zuversicht-
lich: „Berlin hat nahezu fehlerfrei gespielt,
und wir sind ihnen hinterhergerannt. Das
war aber erst Spiel Nummer eins, am Don-
nerstag haben wir die nächste Chance, da
ist noch nichts entschieden.“ sid

Tipps

Das Beste für Donnerstag, den 31. März 2016

Super!

H A R T E R  T E C H N O  U N D 

D Ü S T E R E R  U N D E R G R O U N D 

I M  KO WA L S K I

Am Freitag, den

1. April

D I E  T E R M I N E 

V O N  S O N N T A G  A K T U E L L

Für Aktive

Für Klein und Groß

Für Schlaflose

Für umsonst

Die „MS Wissenschaft“ legt an

Heilbronn Bei der Mitmachausstellung „Zukunt sstadt“ in 

dem 103 Meter langen Frachtschif  „MS Wissenschat “ dreht 

sich alles um die nachhaltige Stadt und wie diese lebens-

wert gemacht werden kann. Das Schif  tourt im Aut rag 

des Bundesministeriums für Bildung und Forschung durch 

38 Städte in Deutschland. Von 10 bis 19 Uhr können die 

Besucher beim Anleger an der Kalistraße mit anpacken. 

Baden ganz cool

Karlsruhe Bei den „Expeditionen in Karlsruhes wilden 

Süden“ trit   Industriekultur auf Freizeit, Verkehr auf 

Verweilen: Brü cken werden zu Aussichtspunkten. Ein 

Reiseführer und eine Expeditionskarte leiten die Teilneh-

mer durch die Gewerbegebiete.  Veranstalter ist das Stadt-

marketing Karlsruhe, der Tref pukt bei ndet sich in der 

Kaiserstraße 142. Beginn der Stadtführung ist um 11 Uhr.

Sich selbst zum Glänzen bringen

Todtnauberg Wer schon immer Schmuck tragen wollte, 

den sonst niemand trägt, kann heute in Todtnauberg an 

einem Goldschmiedekurs teilnehmen. Der Kurs dauert 

von 10 bis 12.30 Uhr und von 14 bis 16.30 Uhr. Die Kosten 

betragen 20 Euro pro Person zuzüglich Materialkosten. 

Der Kurs i ndet im Kunstatelier Todtnauberg, im Max-

Leipheimer Weg 11, statt. Telefon: 07671 / 992 657

Unterwegs mit dem  Wengerterschütz

Besigheim Genuss und Geschichte gibt es heute bei einem 

Spaziergang durch Besigheim im Doppelpack: Von 17 

Uhr an führt der Wengerterschütz durch die Gassen und 

Straßen und berichtet dabei von der Historie Besigheims. 

Die Teilnehmer der Tour genießen dabei fünf Weine und 

einen Secco. Die Weinprobe und der Spaziergang kosten 

Die Ruhe der Lamas

Welzheim   Mit  Lamas quer durch 

den tiefen Welzheimer Wald streifen, 

die Natur genießen und spüren, wie 

sich die Ruhe der Lamas angenehm 

ausbreitet. Anmeldung unter 

erfahrungsfeld@laufenmuehle.de 

oder Telefon 07182 / 800777, 9,50 

Euro pro Kind, Erwachsene zahlen 

14,50 Euro, 

mehr Infos: www.eins-und-alles.de

Unterwegs gestern,

heute und morgen 

Stuttgart  Wer hat das Rad erfunden? 

Wie sahen die ersten Autos aus? 

Heute startet das letzte zweitägige 

Ferienprogramm für Kinder von 7 bis 

12 im Mercedes-Benz-Museum. 

Anmeldung unter 

ferienprogramm@junges-schloss.de

Immer dagegen

Albstadt Wie und warum Künstler 

„dagegen sind“, kann man in dieser 

Ausstellung lernen. Die Bilder zeigen 

eine andere Seite der Welt, die gar 

nicht existiert. Zu sehen in der 

Galerie Albstadt in Ebingen, Kirchgra-

ben 11 in Albstadt, geöf net von 14 bis 

17 Uhr, Eintritt 6 Euro, ermäßigt 4 

Euro, bis 18 Jahren frei

www.galerie-albstadt.de

Leben auf der Burg 

wie die Ritter

Dischingen Bogenschießen, 

Ritterspiele, in mittelalterlichen 

Gewändern durch die Burggemäuer 

wandeln – die Burg Katzenstein 

macht das Mittelalter zum Erlebnis 

für Kinder. Das Programm und die 

jeweiligen Teilnahmegebühren im 

einzelnen bitte unter Telefon 07326 

Wo die Elektro-Hasen 

hoppeln

Stuttgart  Elektro-Hasen können 

heute Abend durch den Club Climax 

hoppeln. In der Reihe „Fullproo-

f132up“ legen die DJs Raphael 

Dincsoy, Björn Scheurmann

und Johannes Richardt House und 

Techno auf.  In dem legendären 

Partykeller feiert es sich an schwülen 

Sommertagen besonders angenehm. 

Los geht‘s um 22 Uhr. Climax, Calwer 

Straße 25 in S-Mitte. 

Vom Hörsaal auf 

die Tanzfläche

Stuttgart Muss das Partyvolk cool, 

Club teuer sein, damit die 

r Club Zwölf-

de. Im Zwölfzehn unter den Stamm-

gästen: viele Studenten und Berufs-

anfänger, die für wenig Geld 

durchfeiern. Ab22 Uhr. Zwölfzehn, 

Paulinenstraße 45, S-West. 

Feierabend in der Boa

Stuttgart  Wer trotz eines harten 

Arbeitstags mehr will als  Couch und 

Fernseher, der geht direkt vom Büro 

zur At er Work Party in die Boa. Mit 

38 Jahren gehört die Disco zu den  

ältesten der Stadt. Hier haben schon 

Boris Becker, Verona Pooth und Liza 

Minelli Cocktails geschlürt . Genauso 

traditionsreich ist die Party nach 

Büroschluss. Von 18 bis 20 Uhr gibt’s 

freien Eintritt (danach 5 Euro), 

weibliche Gruppen bekommen eine 

Flasche Champagner geschenkt. 

t wird zu Mixed Music, von 

se Früh 
d ruern,

Wissenschaft wird begreifbar: In Heilbronn legt heute ein Bil-

dungsschiff an. Foto: Ilja Hendel/Wissenschaft im Dialog

Reise

Blaue Perle der    
Mongolei

Wer Ruhe und Abgeschiedenheit sucht, i ndet in der Landschat  rund um den Hovsgol-See in der  Mongolei sein Sehnsuchtsziel.  Damit dies so bleibt, kämpfen Umweltschützer  für nachhaltige Tourismuskonzepte.
V O N  G E R H A R D  V O N  K A P F F  A U S  U L A N  B A T O R

Anreise
Ab München über Moskau mit A fl

Mongolei

Der Schamane muss zufrieden sein. Drei Wochen lang hat es nicht geregnet, doch ausgerechnet jetzt schiebt sich eine dunk-le Wolke vor die Sonne. Gut eine Minute, nachdem der Mongole die  ersehnten Nie-derschläge mit dem Abbrennen von Räu-cherstäbchen und der Segnung von Käse und Yak-Butter erbeten hatte. Perfekt für ihn, auch wenn die Wolke bald vorbeizieht und die Sonne wieder unerbittlich auf den Landstrich nahe der russischen Grenze herunterbrennt. Dorthin, wo der Schama-ne seine Zeremonie auf einem Hügel über dem Hovsgol-See abhält. 
Die Landschat  um den See, den die Einheimischen aufgrund seiner Farbe liebevoll dunkelblaue Perle der Mongo-lei nennen,  ist zum Niederknien schön. Rund um den See zieht sich ein breiter, fast immer unbebauter, l acher Uferstrei-

fen mit Kiesstränden, die in  sattgrüne Wiesen übergehen. Dahinter erstrecken sich weite Ebenen, dichte Lärchenwälder oder auf der Westseite die Felswände des direkt am Ufer beginnenden Bayani-Nu-ruu-Gebirgszuges. Ein bisher fast unbe-rührtes Kleinod der Nordmongolei ist die-ser See und so gigantisch groß, dass er 0,4 Prozent der weltweiten Süßwasservorräte enthält.  
Trotzdem steht es nicht gut um ihn. Die weltweit agierende Umweltschutzorgani-sation Global Nature Fund (GNF) hat ihn im Rahmen des Projektes „Living Lakes“ zum „Bedrohten See des Jahres 2015“ er-klärt und die EU eine Million Euro zu sei-nem Schutz bereitgestellt. Außergewöhn-lich ist an diesem Projekt des GNF, dass der See einerseits vom Tourismus bedroht ist, andererseits nur an wenigen Orten wie 

diesen so gute Möglichkeiten bestehen, die Fehler schon im Ansatz nachhaltig zu korrigieren. Im Idealfall könnte der Hovs-gol-See zum Musterbeispiel für ein nach-haltiges Umweltkonzept neuer touris-tischer Destinationen werden. 
Hauptproblem des Sees sind momen-tan die fehlenden Kläranlagen und die Abfallentsorgung. Als wäre das noch nicht genug, liegen auf dem Grund 40 Tanklas-ter, vermutlich voll mit Rohöl. Im gut acht Monate dauernden Winter wird der bis zu zwei Meter dick zugefrorene See seit Jahrzehnten als Transportweg für Güter aller Art genutzt. Und manchmal bricht solch ein Laster dann durch das Eis und sinkt mit seiner kompletten Ladung in die Tiefe. Zu Zeiten des Sozialismus hat das allerdings niemanden wirklich inte-ressiert. Aber auch heute ist das Problem nicht zu lösen. „Es gibt kein Konzept, diese Tankwagen zu bergen“, sagt der Direktor des Nationalparks ein wenig resigniert. Schließlich ist der See bis zu 264 Meter tief. Ganz abgesehen davon weiß D

ganbuu, etwas zögerlich. Wie die genau aussieht, gibt er aber erst auf Nachfrage preis: Die Müllwagen kippen den kom-pletten Abfall –  Küchenabfälle, Plastiktü-ten, Blechdosen und alles, was sonst noch anfällt –  in ein einsames Nebental. Gar kein Entsorgungskonzept gibt es für das Abwasser. 

Der Mongole sucht sich sein „stilles Örtchen“ irgendwo im Gelände oder im Wald.  Angesichts der immer größer wer-denden Camps, die bis zu 100 Besucher fassen, müssen aber Lösungen gefunden

Beim Abwasser gibt 
es bisher  überhaupt kein 

Entsorgungskonzept

kurzem als Naherholungsziel entdeckt haben, einen nahe gelegenen, eigenen Grenzübergang einrichten. 
Fast schon kurios, dass angesichts der Probleme selbst der mongolische Vize-Gouverneur Myanganbuu nicht bremst. Im Gegenteil: Er will die Besucherzahlen alleine von mongolischer Seite verdreifa-chen. Paradox, denn eigentlich ist er nicht für die wirtschat liche Entwicklung der Region, sondern für den Umweltschutz verantwortlich. Da Myanganbuu zudem plant, den Flughafen von einem regio-nalen zu einem internationalen Airport auszubauen, wird die Lage künt ig immer dramatischer. Genau hier setzt der GMF an. Es  gilt,  eine Struktur aufzubauen, um die Schäden zu begrenzen. Denn die Na-tur in der Nordmongolei ist nachtragend: Da die Vegetationszeit mit gut drei Mona-ten sehr kurz ist, dauert es selbst bei einer durch einen Jeep aufgerissenen Grasnar-be etliche Jahre, bis sie wieder zuwächst.N h i d
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